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II Der moderne religiöſe Pſychologismus
(Zeitbetrachtungen zum Verſtändnis des Modernismus VI.)
Von Univerſitäts Profeſſor Albert eiß Pr reiburg (Schweiz)

arl ſoll als EL Luther Iu obrms gehört und betrachtet
3 ſeiner Umgebung 96 agt haben Der wird mich nicht zum

Abfall vo  — Glauben bringen werden auch gar manche die den
Ab chnitt der Eneyclica Pascendi über die vitale IWmm I eſen
begonnen haben gar bald das Blatt umwenden und verdrießlich

llen Reſpekt vor denen die auf olchen Rät elkram ver

ſtehen ich will Zeit auf andere inge verwenden die miu

näher liegen dieſe Dunkelreden werden mich jedenfalls nicht Jum
Modernismus bekehren Wir en das auch von allen unſeren Leſern
voraus Gleichwohl mag fur viele Eine populäre Auseinanderſetzung
darüber nicht ohne alles Intereſſe Emn gerade der unleugbaren
Schwierigkeiten willen Wenn wir dabei lernen unſere abergläubiſche
Scheu vor der modernen Wiſſen chaft 3 mäßigen und uns ſelber Auf
die Füße ＋ ſtellen dann en Wwiur doppelten I  en davon
*  V. bedarf dazu nur daß Wiu klar und ruhig denken und die unkeln
Phraſen der neuen ychologie auf threnſ Sinn zurückführen

Jedermann weiß daß wir für den Augenblick pſycholo—
giſchen Zeitalter lehen Die Uunter uns die Eln halbes Jahrhun⸗
dert zurückdenken Aben ſchon verſchiedene Zeitalter Ur Eun

ſpekulatives Ern poſitiviſtiſches Eln ethiſches En ſoziologiſches En

kulturelles Gut nun haben wir das chologiſche wird jetzt
ychologie aufge öſt und durch die Pſychologie erklärt Wir Aben
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de Kindes, wir Aben eine Pſychologie des Fegfeuers, eine ſycho
logie der Hölle, eine Pf  ologie der Seligen, eine Pſychologie der
Heiligen, eine Pf  ologie eſu Schon Aus den Titeln dieſes E
und Abhandlungen erſieht man, daß die Theologen der althergebrachten
Hoffnung nie 1os werden, durch Eingehen auf die neueſte Zeitſtrömung
das Chriſtentum der Welt genießbarer 3u machen. In der Zeit des
Biedermanntum ſtellten ſie den errn als grundehrlichen Mann dar,
in der Revolutionszeit als den erſten Sansculotten, In der Hochflut
des Sozialismus als den wahren Volksmann, während des Nietze⸗
jubels als den vollkommenen Uebermenſchen. Da das alles nicht viel
ausgerichtet hat, verarbeitet jetzt den errn nd ſein Werk
pfychotogi mn der ſicheren Erwartung, damit ſei nun endlich
der gefunden, mit dem den errn ohne Uſſehen
wieder in die Herzen der Zeitgenoſſen einführen könne. Eine rührende
Standhaftigkeit bei ſo viel kindlicher Naivität!

Dieſe moderne Pf  ologie iſt aber ein ganz eigenes Ding,
ebenſo verdammungsſüchtig, ebenſo unklar und verworren wie jeder
Junge, der, kaum Aus dem Ei gekrochen, ſich berufen glaubt, die
Stelle dieſer verroſteten Welt ern Zauberſchloß 3 en Wir 9E
brauchen dieſe orte, nicht etwa, dieſer Pf  ologie an die Ehre

greifen, ondern deshalb, damit ſich die Uneingeweihten nicht davon
abſchrecken laſſen, das Syſtem kaltblütig anzuſehen. braucht weiter
gar ni als daß man die Scheu vor dieſem abſtruſen Gerede ab⸗
ege und die ſeltſamen Phraſen ruhig Uunter die Finger nehme, dann
ſtellt ſich augenblicklich heraus, daß wir ES hier durchaus nicht mit
˙o fremdartigen Dingen tun aben Schrecke ſich alſo niemand an

den orten Apperzeptions⸗ und Reaktionsvorgänge, Reizhöhe, Reiz⸗
ſchwelle und Reizunterſchied⸗Empfindlichkeit, reflektiver und intuitiver
Yypus, Unterſchwellenbewußtſein und Doppel⸗Ich und dergleichen mehr.
Die Sache iſt ange nicht ſo gefährlich als dieſe Wortungeheuer ver
muten laſſen Gehen wir ruhig durch ſie hindurch, wie durch die
ſteinernen Sphinxe, die 3 den ägyptiſchen Tempeln führen ſie Un

ebenſowenig Leid
Der Hauptvorwurf, den die moderne Pf  ologie die alte

erhebt, iſt der, daß dieſe von der (CE und ihren Kräften durchaus
keine richtige Vorſtellung gehabt habe Fragen wir un aber die An  —
kläger, welche Vorſtellungen ſie uns beibringen wollen, dann hören
wir, daß wir darauf eine Antwort nicht ſo raſch und ohl noch für
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lange nicht 3u erwarten 0  en Vorerſt kann ns die NManal ſycho
logie nicht einmal agen, ob die Seele Ctwas ſei und ob C8 Seelen
kräfte gebe. Und wenn wir dem Hin und Hergerede ber Sub⸗
ſtantialitäts⸗ und Aktualitätstheorie, ber Phänominalismus, eprä  2
ſentativ⸗Formationen, Aggeneration und Irritations⸗Translationen
folgen, ſo wird eS uns nicht viel Mühe koſten 3 glauben, daß wir
* kaum erleben werden, na dieſer Seite hin feſtes Neuland be
treten 3 können. Das ſchre aber dieſe mutige Wiſſenſchaft nicht
ab Einſtweilen, erklärt ſie uns, müßten die Vorgebiete unterſucht
werden. Erſt wenn dieſe klargelegt eien, könne daran denken,
das eigentliche Gebiet des Seelenlebens zu behandeln. Wie man die
Grundlage für eine wiſſenſchaftliche Behandlung der Welt und
Menſchengeſchichte durch die Aufhellung der vorgeſchi

tlichen Zeiten

gewinnen ſucht wie man über die Natur des Menſchen und der
menſchlichen Geſellſchaft durch Unterſuchungen über die Menſchenaffen
und die Tiergeſellſchaften die richtigen Aufſchlüſſe 3u finden hofft ˙
hat ſich nun das höchſte Intereſſe In der Pf  ologie, ſoweit eS nicht
durch die krankhaften Ausartungen der Cele n Beſchlag
iſt, auf jene Grenzgebiete geworfen, die zum bewußten Seelen—
leben den Zugang bilden ſcheinen. Glaube jedoch niemand, daß
Amit ein Gebiet eröffnet ſei, das uns unbekannt wäre. Man darf
die Dinge nuL beim rechten Namen nennen, ſo wird jeder heraus⸗
finden, daß eS ſich Um alte Bekannte handelt, die nur jetzt Unter

ſeltſamen Namen auftreten. Wir unterſchätzen deshalb auch
keineswegs dieſe Unterſuchungen. Wiy ſind ihnen ſogar ehr
dankbar, wenn ſie uns hie und da neue Aufſchlüſſe bringen Nur
dagegen erheben wir Einſprache, daß dieſe behaupten, uns eine völlig
neue, bisher unbekannte Welt erſchließen 3 können, nd daß ſie An⸗
ſpruch darauf erheben, die Bauſteine einem vollſtändig neuen Aufbau
der Geiſteswiſſenſchaften, zuma der Religionswiſſ enſ chaft, liefern

Klopft da unſere Türe enn geſtalt⸗ und farbloſes en
nd ſtellt ſich uns ehr ſelbſtbewußt vor mit dem Aite Unter

ſchwellenbewußtſein. Fürwahr, eln ganz neue Weſen, dem wir
mit gebührender Achtung einen Stuhl anbieten. ber kaum verſuchen
wir mit ihm enn Geſpräch anzubinden, ſo kommt S uns vor, als
QAre  V dieſer Beſuch oft mn gleicher Haltung vor uns geſeſſen
Si iſt es auch In Wirklichkeit. So mancher junge Herr, der einem
das Semeſter hindurch während der Vorleſung mit ver  —  2

16*
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ohlener Geringſchätzung fühlbar macht, daß 41 über dieſes alte eug
weit erhaben iſt, tritt einem recht impoſant ins Zimmer und Tklärt
mit feierlicher Stimme, 27 v wolle ſein- Examen machen Kaum hat
Platz mmen, hat 8 ihm aber die ede verſchlagen. Wir fragen
ihn in verſchiedenen Wendungen, wir en ihm Mut einzuflößen,
wir flüſtern ihm die 0  e Antwort von rechts ein und dann die
andere Hälfte von li eS iſt alles vergeblich, CEL bleibt Aumm. V
aber, haben Sie denn davon nie gehört? Doch, ich wů eS

chon ich bring's nurl nicht heraus. O, Sie Unglücksmenſch! Wenn
Sie * wüßten, önnten Sie S on agen, Sie, der Sie n
Worte wahrhaftig nicht verlegen ſind. Warum berufen Sie ſich nicht
lieber auf das Unterſchwellenbewußtſein? Dann wäre ich der Ge
ſchlagene geweſen, denn ich mich doch nicht vor Ihnen als
Ignorant n der neuen Pſychologie hinſtellen können, ſondern ich
0 S dann ausgraben nd Unter der Schwelle hervorziehen müſſen.
So aber, da auch Sie derſelben alten Pf  ologie ergeben ſind wie
ich bleibt miu nichts übrig, als Ihnen eine ſchle Note zu geben
Nicht anders * Um die Wollungen oder die Unterſtrömungen
der Energetik. Welch ein Glück für uns in .

Unſerer Jugend, daß die
Wiſſenſ damals von dieſen ſo wenig hielt! Damit hätten wir

mnaſium unſerem Rektor ommen ollen, der uns mit ſeiner
eiſernen Energie alle Velleitäten austrieb, indem allen Ausflüchten
und Entſchuldigungen das einzige Wort entgegenſetzte: Der Menſch
kann alles, wenn EL will Vor ſeinem In verſtummte jede Wider  2  —
rede und ſchwan uns der Mut, von Unmöglichkeit 3 reden. Hätten
ilis die Wiſſenſcha von heute beſeſſen, ſo hätten wir ihn natürlich
bemitleidet ſeiner Zurückgebliebenheit. Was Aus uns ſelber e·
worden 2  wäre, daran iſt reilich beſſer nicht 3 denken. Wahrſcheinli
moderne Doppel-Iche, die 013 darauf ſind, eine Geißel ihrer Um⸗—
gebung werden, eil ſie unfähig ſei, ſie verſtehen, oder, noch
moderner zu prechen, die „Desintegration der Perſönlichkeit“ als
intereſſantes yYchiſches Problem 3 würdigen. Damals hat man

Launen und Launenhaftigkeit, Unſchlüſſigkei und Wankelmut, Grillen⸗
fängerei und Flatterhaftigkeit, Wetterfahnerei und Unzuverläſſigkeit
als eine Schande für den Menſchen nd als Verderbnis des Cha
rakters gebrandmarkt und mn der beharrlichen Unfähigkeit des Willens,
ſich ſelber Gewalt anzutun, das Weſen der erie gefunden.
ſchreiben Gelehrte gelehrte Bücher und Ungelehrte bmane und Noj
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vellen, n denen dieſe „Spaltung des Ich“ als bewunderungswürdiges
Geheimnis erläutert und weiterverbreitet wird.

Dieſe wenigen Beiſpiele zeigen uns, daß dieſer Gegenſtand nicht
bloß für die Wiſſen Anziehungskraft beſitzt, ſondern daß auch
für das en von entſcheidender Bedeutung iſt Nirgends zeigt ſich
dies mehr, als auf dem Gebiet der Verſuchungen. Hier iſt das
Feld, auf dem das Unterbewußtſein, dieſen Ausdruck für
alle übrigen hingehen aſſen ſeine atur und ſeinen Einfluß QAm

deutlichſten kundzugeben pflegt Es genügt deshalb, die eigene
Erfahrung jedes Chriſtenmenſchen 3 erinnern, alle Unklarheit
über dieſen Gegenſtand zerſtreuen. Ve mehr einer ſein Inneres
vernachläſſigt, E ſchlimmer wird die errſcha des Unterbewußt⸗
ſeins Der Fortſchritt Im Tugendleben äng zu einem großen eil
davon ab, daß wir jenen Zuſtand der Dämmerung, des Halbbewußt⸗
ſeins, der Schläfrigkeit und Erſchlaffung nach Möglichkeit 3 über⸗
winden en Man redet ſich auf Müdigkeit, Nervoſität, Abſpan
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Qu nd gewi hat die körperliche Schwäche ſchon auch manch⸗
mal ihren Anteil dieſem Unterbewußtſein. Aber vergeſſe man nicht,
daß der Herr, der das Fleiſch als chwach entſchuldigt, gerade dieſem
gegenüber an die Willigkeit des Geiſtes appelliert, und Beten ud
Wachen empfiehlt, damit dieſer nicht dem Uebergewicht der
heit erliege. Wer eS Ern mit ſeiner Seele meint, der läßt ſich
arüber nicht täuſchen. Leider leiben wir immer Menſchen, wir
fahren 008, ſo oft wir uns 3Jum Gebet oder zur Betrachtung wenden.
Wie ange knien wir nicht ſelten da ohne alle ru des Gebetes,
verſunken ins Unterbewußtſein. Wenn uns jemand plötzlich Halſe
faſſen und fragen würde, was wir Im Augenblick denken, wir wüßten
eS oft kaum agen der doch! Es bedürfte meiſtens nuL eines
leiſen Pp und unſere Unehrerbietigkeit wider die Gegenwart
Gotte ſtünde uns 3 Uunſerem Schrecken vor den Augen. So iſt CS

insbeſondere mit den Verſuchungen wider die heilige Reinigkeit.
Man tröſtet ſich damit, daß dieſe keine Sünden, jedenfalls keine
ſchweren Sünden eien, ſo lange nicht das volle klare Bewußtſein und
das volle klare en eintritt. Das iſt allerdings richtig. Richtig
iſt aber auch, daß die Gefahr der Verſuchung zu unterliegen, das
Cl IM Augenblick des klaren Erkennens mit voller Willenszuſtim⸗

einzuwilligen, ſo größer iſt, 1e mehr ſich das Böſe mn der
Dämmerung des Unterbewußtſeins ereits Im Innern feſtgeſetzt hat
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Darum hängt 10 davon ab, daß Uir beſtändig daran arbeiten
durch Achtſamkeit auf die Einſprechungen der Gnade und durch Wach
ſamkeit und Strenge Uuns ſe dieſen Hang zur Unaufmerk⸗
ſamkeit und ul Zerſtreutheit 3u bekämpfen, damit ir auf die Ge
ahr nicht erſt dann aufmerkſam werden, ſie lötzlich die Türe
aufreißt, uns 3u überfallen, ondern damit wir ihr ereits ent
gegentreten, ſie ſich annähert, ehe ſte ns über den Hals E·
kommen iſt

Aus dieſen Beiſpielen ergibt ſich daß das Unterbewußtſein
ſeiner QAtur nach nicht verſchieden vom Bewußtſein iſt E verhält
ſich zu dieſem, wie ein fernes eräuſch, deſſen Bedeutung wir nicht
genau fe  ellen können, 3u dem eraſſe des näher kommenden agens,
oder wie die Dämmerung zum hellen Mittagslicht. Der Unterſchied
iſt url der, daß jenes halbe, unbeſtimmte Bewußtſein nicht immer
ausſchließlich Aus der menſchlichen Anlage zu erklären iſt, der zufolge
emn klarer Gedanke ſich EL durch eine Reihe von ſinnlichen und
geiſtigen Vorgängen entwickelt, ſondern auch ielfach durch ſchuldbare
Nachläſſigkeit oder durch verſchuldete erſtimmung des körperlichen
Organismus oder des ſeeliſchen Lebens Das gilt ſelbſtverſtändlich
ganz beſonders von jener angeblichen Unterſtrömung In der ſeeliſchen
Energetik, die man ehedem minder wiſſenſchaftlich as Velleitäten,
al Unſchlüſſigkeit, als Memmenhaftigkeit, als Ur vor (Cber⸗
windung, mitunter auch als 0  6 Trägheit und gewollte Willens—
lähmung bezeichnete. Daraus eine eigene Provinz für die Pſychologie
zu machen, iſt der Vergangenheit, die dieſes Gebiet zur Genüge
kannte, niemals eingefallen. Der Neuzeit war * vorbehalten zu
glauben, ſie habe damit einen unterſeeiſchen Erdteil entdeckt,
auf deſſen Grundlage der Seelenkontinent ruhe. Daher die Erwar—
tung, daß ſich mit der Zeit eine völlig eus Pf  ologie ergeben
werde, wenn nuLl erſt dieſes Unterbewußtſein gründlich ſei

Können wir ſchon dieſer Erwartung nicht zuſtimmen, ſo müſſen
wir uns vollſtändig abwehrend verhalten, enn man Uuns nun vollends
erklärt, damit ſei endlich der bden entdeckt, Qus dem alle geiſtigen
Erſcheinungen des menſchlichen Lebens und der !
wachſen, Qus dem auch alle Geiſteswiſſenſchaften völlig neu

darzuſtellen elen Nicht bloß das angebliche ewiſſen und das
Unter deſſen Einfluß ſtehende ſittliche Leben finde hieraus eine
Erklärung, ſondern ganz beſonders die Religion. Die Vorſtellung
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von Ueberweltlichem und Uebermenſchlichem und die lange,
ſchickſalsreiche Entwickelung dieſer Vorſtellungen bis Jum Entſtehen
der Gottesidee, das alles bleibe dem unverſtändlich, der die Pſycho
logie des eelenlebens nd die Pſychologie des religiöſen Lebens

nicht gründlich Tſfor habe Wer aber n dieſe eingedrungen ſei,
dem gehe eln völlig neues Licht auf ber die Wurzeln und ber die

8  1  6 der Religion. Nun erſt könne einer faſſen daß die Re  2

ligion echt und rein Menſchliches ſei Damit ſei aber

auch On die Erkenntnis angebahnt, daß jede Religion Aus dem

ſelben Untergrunde ſtaͤmme, und daß ſich die verſchiedenen Religionen
einander ULl verhielten, wie die nach verſchiedenen Seiten hin und ain

verſchiedenem Grade entwickelten Schößlinge Aus einer nd derſelben
Wurzel. Alſo ergebe ſich unabweislich, daß man keine Religion anders

betrachten und anders behandeln dürfe, als alle übrigen Religionen. Welch
neues, ungeahntes Licht die Annahme dieſes8 auf die Entſtehun
des Chriſtentums werfe, das ſei unſchwer einzuſehen. Nur die 0  2
genannte religionsgeſchichtliche Erklärung über den Urſprung des

Chriſtentums habe von da An mehr Geltung Auch das Chriſtentum
ſtamme us der gleichen pſychologiſchen Grundlage, wie eine jede
Religion, nuLr daß ES ſeinen beſonderen Entwicklungsgang
habe, übrigen nicht ohne Beeinfluſſung durch den zeitgeſchichtlichen
Zuſammenhang mit en verwandten Erſcheinungen. ù8 dieſer Er
kenntnis olge nun auch die Notwendigkeit einer völlig Apo
logetik. Wenn dieſe nicht auf die gleichen pſychologiſchen und 9e⸗
ſchichtlichen Grundlagen aufgebaut werde, habe ſie keine Bedeutung
mehr für Unſere Zeit. ber nicht nUuUlL ſie, ſondern auch die Dog—
matik müſſe Uunter dem Einfluß dieſer Pſychologie eine neue Geſtalt
annehmen. Darüber ſei kein Wort 5 verlieren, daß die alte ſcho
laſtiſche Dogmatik mit threr Vorausſetzung von fertig gegebenen und
unveränderlichen Sätzen ein wahrer Hohn auf die moderne
Ogie ſei hr ſei eS vor allem zuzuſchreiben, daß unſer E  12
das überall nach den Grundſätzen dieſer Wiſſenſcha 3u denken 6⁶
wohnt ſei, Chriſtentum ſo ſatt bekommen habe Wie ſolle eS auch
dieſem beiſtimmen, wenn man ihm zumute, eS müſſen ſich die I1
lichen Dogmen „von oben herab glei einer Mütze auf das au
ſetzen laſ

ſen7,

N 1⁴ daß man ihm zeige, wie ſich dieſe Aus der QAtur
des eelenlebens ganz von ſelber entwickeln? Freilich ganz von ſelber,
1e nach der igenar jede Einzelmenſchen und e nach dem in  8
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der Zeitideen und der geſchichtlichen Entwickelung. Somit könne
für unſer die Dogmatik nicht mehr in der veralteten Form,
ſondern nur Im Gewande der modernen Dogmengeſchichte mit
Usſich auf Erfolg darſtellen. Daß damit die hauptſächlichſten Lehren
des Chriſtentums, die von der Sünde, von der Erlöſung und von
der Heiligung zumal, ein völlig neues Geſicht erhalten müßten, liege
auf offener Hand Desgleichen, daß die Entwickelung des religiöſen
Lebens mit dieſem Erdendaſein nicht ein⸗ für allemal ihr Ende
rei haben könne, da S 10 das Seelenleben ſelber ſei Kurz, (S
aſſe ſich kaum eines der chriſtlichen Dogmen denken, das nicht von
hier QAus neue Licht empfange und dadurch dem Zeitbewußtſein zU⸗
gänglicher gemacht werde. Und ſelbſt die Katechetik empfange Neue

Anſtöße fruchtbarer Ausgeſtaltung. Die ſcholaſtiſche, theti und
analytiſche Methode ſei vielleicht auf dieſem Gebiete noch weniger
brauchbar, als In der Dogmatik. Wenn nicht die Scholaſtik durch
bibliſche Geſchichte und Religionsgeſchichte, und wenn nicht die and

yYtiſche Methode durch die allein zuläſſige pſychologiſche, durch die
ſynthetiſche Methode, erſetzt werde, he die Katechetik mn ſo ſchreiendem
Widerſpruch lit der geſamten modernen Pädagogik, daß ſich nicht
zu verwundern brauche, wenn Unſere Lehrer  0 einen ſolchen Anachro⸗
nismus nicht mehr um Organismus Unſeres Schulweſens Uulden wolle
Kurz, man 14⁴ daß dieſe moderne Pſychologie ehr weit ausgreift, und
daß ſie zuſammenhängt mit jener geſchichtlichen Denkweiſe, die der
ſcholaſtiſchen als die oberſte ſchnur für das Emporſteigen zur Höhe
der modernen Kultur gegenübergeſtellt wird. Daraus erklärt ‘eS ſich,
daß beinahe immer die beiden Ausdrücke pſychologiſch-hiſtoriſche
Denkweiſe unzertrennlich miteinander verbunden werden.

nd un wird man vielleicht weniger geneigt ſein fragen,
wie denn NUUl der in der Encyclica Pascendi auf das TUſe
Gerede dbon der italen Immanenz und der vitalen Emanation und
allem, was damit zuſammenhängt, 0 großes Gewicht egen mochte.
Wenn eS ſich bloß dieſe Worte Und wenn C8 ſich bloß die
beſondere Form handelte, in der ſich dieſe Gedankenentwickelung für
den Augenblick gibt, könnte man ſich arüber viellei verwundern.
ber hier ſtehen Fragen von der größten Tragweite auf der Tages⸗
ordnung, Fragen, die den größten In herausfordern.

Einmal iſt klar, daß dieſe ſogenannte religiöſe Pſychologie den
Urſprung aller und jeder Religion rein und ausſchließlich natür⸗
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lich erklärt. Kein 0  ll wird zwar mehr wagen, der
natürlichen Begründung des religiöſen Denkens und Lebens zu zwei⸗
feln Seitdem die Kirche, zumal auf dem vatikaniſchen Konzil, den
Traditionalismus verworfen hat, ware ES vollendete Häreſie, 5 leugnen,
daß der menſchliche El auch ohne übernatürliche Offenbarung da
Daſein Gottes, die Verpflichtung zum Dienſte Gottes und die Be—
ſtimmung des Menſchen zum ewigen Leben auf natürlichem Weg
erkennen kann nd erkennen muß Ebenſowenig wird jemand mn Ab⸗
rede 3 ſtellen daß ſowo die Apologetik, als die Katechetik
in vielen Dingen, die ſich auf die natürliche Religion und die natür⸗
liche Ethik beziehen, die ſogenannte ſychologiſche Methode mit ＋

en
anwenden kann. Nur dürfen dabei die zwei Einſchränkungen nicht
übergangen werden, die das Konzil mit ſolchem Nachdruck hervorhebt,
einmal, daß die Sünde und die allgemeine menſ Schwachheit
gerade auf dieſem Gebiet viele Hinderniſſe bereitet, und dann, daß
Alles, was zur übernatürlichen Offenbarung gehört, von Ott ſelber
poſitiv gegeben und der menſchlichen Kraft ohne übernatürliche
ſchlechthin unzugänglich iſt Deshalb enthält der verhängnisvolle Satz,
mit dem E viele Werke die Unterſuchung ber die Religion
beginnen, der Satz, keine Religion Urſe Anſpruch darauf erheben,
anders behandelt 3 werden als alle übrigen, 3Jum voraus on die
eugnung einer poſitiven Religion, leugnet alſo, On ehe die nier⸗
ſuchung beginnt, den entſcheidenden Punkt, ber den die Unterſuchung
zuletzt mit den Ergebniſſen aller früher feſtgeſtellten Ergebniſſe 4
Uhr werden ſollte

ann ergibt ſich Aus den Vorausſetzungen für die geſchil⸗
CTLte pſychologiſche Forſchung, daß für die, welche auf den modernen
Pſychologismus ſchwören, die eligion immer In ſehr zweideutigem
Lichte daſtehen wird. Auch die ſie nicht gleich mit Feuerbach
eine Krankheitserſcheinung der Cele nennen, auch edlere Geiſter, die
ſich mit Ekel abwenden, ihnen andere Religionsphiloſophen den
Urſprung der Religion Aus den Gaukelbildern de Traumlebens nd
des Rauſches begreiflich 3 machen uchen,) werden ſich agen müſſen,
die Religion ſei doch eine recht fragwürdige Sache, wenn ſie als eine
naturnotwendige Projektion aAus den anfänglich ganz rohen und form
loſen Erzeugniſſen des rätſelhaften Unterbewußtſeins aufgefaßt werden

ſolle Oile werden darin eine willkommene Beſtätigung für jene Be

) Religiöſe Gefahr
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hauptung finden, daß ein beſonnener Mann, der auf ſeine Ehre
halte, die Religion den Frauen und Kindern überlaſſen, wenigſtens ihr
gegenüber die äußerſte Reſerve beobachten müſſe; denn ohne Hallu
zinationen, ohne Uebertreibungen und Albernheiten gehe (S ſelbſt bei
den Beſten kaum ab Auf jeden Fall könne man, man denn
doch die Religion nicht entbehren wolle, nur eine gelten
laſſen die ſich durch ihre Einfachheit und Nüchternheit der geſunden
Natur mpfehle, vor allem eine, die uns mit der Zumutung des
Glaubens an unverſtändliche Geheimniſſe verſchone und ſich vor dem
Richterſtu der Vernunft und der Wiſſenſcha als unſerer Bildung
entſprechend ausweiſe. Daß dieſe pſychologiſche Begründung der Re
ligion die, denen die Scholaſtik eln Stein des iſt, eher dem
Chriſtentum gnädig geſtimmt machen werde, das wird ſich f  Erli
jemand einreden, b müßte nUuTL Modernismus bis Zur Selbſt
betäubung erau ſein

Fürs dritte iſt leicht 3u begreifen, daß eine derartige Begrün⸗
dung des „religiöſen Bedürfniſſes und der religiöſen Betätigung“, Pie
man ſich eltſam genug ausdrückt, der Willkür und der Skepſis
Tür und Tor öffnet. Das iſt 10 allzu häufig der 5 all bei den
rein ſubjektiven oder Aus den herrſchenden Zeitideen nutnom
menen Beweggründen für den Glauben, Aan die man 0 eine

Apologetik anknüpfen möchte. Auf den einen oder auf eine E·
wiſſe Geſellſchaft macht eine Erwägung Eindruck, andere ſie
vollſtändig ab Auguſtin wurde durch den Geſang der Pſalmen für
die Stimme der Wahrheit zugänglicher gemacht, einen Dahlmann
( durch den Cäceilianismus vollſtändig Aus der Kirche hinaus⸗
getrieben. Wie viele zu I eführt worden ſind dadurch, daß
man ihn mit Naumann als das 6  deal des Demagogen darſtellt,
möge dahingeſtellt leiben. Naumann ſelber iſt einer von denen, die
ſeiner gerade deshalb völlig ſatt geworden ſind Nun bedenken Dir
erſt die ganze überaus fragwürdige Grundlage, auf die ſich dieſer
moderne religiöſe Pſychologismus aufbaut Zugegeben, daß manche
auf dieſem Weg wieder Intereſſe für religiöſe Erörterungen aſſen
we Auffaſſung von Religion önnen ſie Im beſten Fall hierausableiten? Einzig die Vorſtellung von einer rein ſubjektiven, einer
lediglich perſönlichen, einer ewig relativen, dem Wechſel und der
Evolution unterworfenen Religion. Eine derartige religiöſe Pſychologie iſt aber der Tod aller Religion, das größte Hindernis für
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den richtigen Begriff von Religion. Seien Wwir doch nicht unzugänglich
für die Anerkennung der wirklichen Lage Man hat ſich ſe auf
katholiſcher Elte teils mit Aerger, C mit Po ber Unſere Be
auptung aufgehalten, daß eS nicht bloß eine Gefahr für die Re⸗
ligion, ſondern daß eS auch eine religiöſe Gefahr gibt, das El daß
eine falſche Geſtaltung der Religion eines der größten Hinderniſſe
für den richtigen Begriff von Religion iſt Neuerdings hat ſich
Harnack dem Chorus der Spottenden angeſchloſſen ber wir fragen,
unbeirrt durch den po wie durch den Zorn: Wer un aller Welt
kann Im Ernſte Zweifel der Richtigkeit dieſes 0 egen, außer
D jenen, die jede Form von Religion für gleich wahr oder jede
für gleich alſch halten? Wir wollen eS gerne dem optimiſtiſchen
Wohlwollen für den 9 Willen Euckens 3u gute halten, enn

Ehrhard Iun deſſen Religionsphiloſophie eine für die religiöſe
Not unſerer Zeit entdeckt Aber die gute Abſicht und das edle Streben
dieſes und ˙o manches anderen Denkers, der auch wir alle
Anerkennung zollen, kann uns nicht hindern geſtehen, daß ihre
Ergebniſſe, weit entfernt davon, unſer der richtigen Auf
aſſung von Religion naher 3 bringen, eher neue Feſtungswerke
ſind, die den Zugang zur ahrhei verſperren.) Wenn dem aber 0

Eben, da ich dieſe Drte ſchreibe 19 April —1909 erhalte ich
elhe Buchhändleranzeige, die im bekannten marktſchreieriſchen Ton eine Blumenleſe
aus den en von Alfred Mombert anpreiſt. Der Dichter, el es, hat
ich entſchloſſen, „eine überſchauende Uſammenfaſſung derjenigen Dichtungen 3u
geben, welche geeignet ſind, ſeine aus einer vieljährigen CeLl iſt 37 Jahre alt)
geiſtigen Entwickelung emporgewachſene Weltanſchauung m bildklarer Form den
Zeitgenoſſen widerzuſpiegeln. Es len ih der Augenblick gekommen, un das
allgemeine Denken und Fühlen unſeres Volkes einzugreifen“. Seine Dichtung
„ſtrebt immer nmem tele u den ewig werdenden er der Menſchheit, der
m Weltganzen der el der Freiheit iſt, in der dichteriſch⸗ſchönen Erſcheinung
3u vollenden. Man hat die Dichtung Momberts oft eine Religion enannt.
Es iſt viel Wahres daran Denn in ihr iſt jener Geiſt lebendig, den die Beſten
unſerer Zeit als den Erlöſer von den abgeſtorbenen Formen der
poſitiven Religionen heiß herbeiſehnen, jener Geiſt, den Nietzſche ahnte, al

nach dem Uebermenſchen ſchrie“. Und dieſes Buch, un dem „jener Eel ſicht
bare Geſtalt geworden“, die Religion dieſes „machtvollen Imfaſſenden Menſchen—
Typus“ führt den Titel Der himmliſche er U EM Vorſatzbl erblickt
Man das Bild eines Schnapsbruders in der ſchändlichſten el Der mu
fink hat men olchen Rauſch, daß ich nicht mehr ſchämen kann. Er hat
A  8 vertrunken bi  8 auf den letzten Faden ur ſeine Schnupftabaksdoſe hat
E  E Dieſe hält um Himmel als das er 66 Einzigen, was C noch



246

ſt, dann kann die moderne eligiöſe Pf  ologie allerwenigſten
der Weg ſein, die Geiſter wieder für den allein zuläſſigen Begriff
von Religion empfänglich zu machen. Im Gegenteil müſſen wir dann

zuſtimmen, der nicht anſteht zu behaupten, daß dieſe
Richtung eine große, eine ſehr ernſte Gefahr für Unſere Zeit bildet,/
10 daß ſie Im Augenblick unſer gefährlichſter Feind

Der 2  E, und zwar der hauptſächlichſte Grund aber,
ſich die Enzyklika 0 eingehend mit dieſer Frage befaßt, liegt ohne
Zweifel darin, daß CS ſich hier nicht bloß einen einzelnen Lehrſatz
handelt, ſondern Um die allgemeine Grundlage für die 9E
ſamte moderne Denkweiſe. Davon ird IM folgenden Artikel
des näheren gehandelt werden. Für kesmal genügt 2 7. einen einzigen
Geſichtspunkt hervorzuheben, der IM vorausgehenden ereits angedeutet
worden iſt Es bedarf nur eines Blickes auf die bisherigen Aus
führungen, damit ſich jeder ſelber ſage, daß wir hier den Subjek⸗
tivismus In ſeiner vollſten Geſtalt vor uns haben Das religibſf
Gefühl, die religiöſe Erfahrung wird hier In einer Weiſe betont, wie
Wir dies bisher nuLr Im alſchen Myſtizismus gehört haben. Dieſe
moderne Religionspſychologie kennt keinen größeren Vorwurf gegen
die hergebrachte Lehre der Kirche und der Theologie, als daß ſie
leerer Intellektualismus, 10 Rationalismus ſei me Begründung
der Religion un der klaren, vernünftigen Erkenntnis, eine Darſtellung
der religiöſen Wahrheiten mit des logiſchen Denkens, das alles
iſt für ſie eine Formel Qher hat ſie aus der modernen proteſtan⸗
tiſchen Theologie den Ausdruck Trlebnt übernommen. Nur waSs
der Menſch innerlich mn ſich erleben kann, das ſei für ihn religiöſe
Wahrheit. in ogma könne höchſtens dann mit der Religion etwa
3u chaffen Aben CS zugleich perſönliches Erlebnis werden
könne, ſon müßten ogma und Religion eit von einander
werden. Die Tatſache daßI auferſtanden ſei, könne keiner

erleben.  **.  —.—  —* Daß CETL lebendig ſei natürlich nicht als Auferſtandener
hat, in weit ſein Taumel 5  Uläß, Dieſer „himmliſche eL wendet ſich aber
ANn alle geiſtigen Arbeiter unſeres Volkes, das Volk der Dichter und Denker
IM wahren Sinne des Wortes“ Was will CEL ſie lehren? Alles durch die Gurgel
3 jagen und dann mit dem Reſt ott abzufinden? Das iſt 10 ffenbar die
Religion des himmliſchen Zechers Für dieſe Modernen iſt, wie man te die
geſchmackloſeſte Alfanzerei Religion, wenn ſie un  IV NUL vo IJo der
Religion erlöſt. OU 1909 XXXIX., 28  — Ebenda
— 1908— B XXXVIIII, 105
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ſondern ſo wie ehen jeder Verſtorbene weiterlebe das könne und
mu allerdings jeder rleben nd ſo in allen Stücken. Daher die
beiden Ausdrücke lebendige Immanenz als Grund für die Ent
tehung der religiöſen Egungen, und lebendige volution als
Grund für deren weitere Ausgeſtaltung bis zur Bildung von reli  —
giöſen emen In allen Stücken Subjektivismus vom Anfang bis
3um Ende Die Religion iſt hier Nu Selbſtentfaltung des
eigenen Selbſtentwickelung und Selbſtvervollkomm⸗

, ereits machen ſich Stimmen laut, die unter Religion,
nicht den Selbſterhaltungstrieb, ſo doch die Verfeinerung

und Vergeiſtigung des Selbſterhaltungstriebes verſtehen,
da dieſer ohne Religion zur rein tieriſchen und brutalen Selbſtſucht
führen mu

ewiß, der bedarf keiner Rechtfertigung für ſeine Ver
werfung dieſer Art von religiöſem P  ologismus. Wohl aber mag
uns dieſes ſein Verwerfungsurteil eine neue Mahnung ſein, uns
mit Wachſamkeit die religiöſe Gefahr 3u waffnen, die Uuns von

ſo vielen Seiten bedroht. Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß die
moderne Pſychologie In Qu und Bogen verworfen werden dürfe
Niemand wird in Abrede ſtellen, daß ſie un einzelnen untergeordneten
Fragen recht dankenswerte Ergebniſſe geliefert hat und daß auch die
Methode threr Forſchung, dieſe chon nicht un allweg gedeihlich
iſt, doch ielfach en en und namentlich einen 9  — Schutz
vor übereilten en und vor oberflächlichen Beobachtungen ieten
kann. Aber ſie ſich anſchickt, die Grundſätze der alten, natür  ——  —
lichen und chriſtlichen Pſychologie umzuſtürzen, und vollends
ſie die ſicherſten Grundlagen der natürlichen wie der übernatürlichen
Religion untergraben will, dann haben wir Recht und Pflicht uns
ihr mit aller Energie entgegenzuſetzen und uns wie ihr 4 agen,
daß C8 für ſie auf ihrem eigenen Gebiete nNur eine Gewähr der
Sicherheit gibt, die Treue die religiöſen Wahrheiten, die von
ihr ſo gut wie von jeder Philoſophie beſtändig Als Maßſtab und als
Prüfſtein für alle ihre Ergebniſſe anerkannt werden müſſen


